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UmtNcker Htjeil.
y. Te. k. und k. Apostolische Majestät haben dem
^»ttt'ant in d ^ Reserve des Husaren - Regiment«
^ N Plinz zu W ndisch Graey Nr. 11 und Attache!
3!' der k. und l. österreichisch-ungarischen Botschaft m
^ ! ' « . Johann, s Prinzen Schön b u r g - H a , t e n .
' ^ ' n . die Kämmererswürde taxfrei allergnädigst zu
"lechen geruht.

«.„ Ee. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
"""höchster Entschließung vom 3. December d. I . dem
.^""ngsrathe und Vorstände des oberlandesgericht
^ " Nechnungsdepartements in Oraz. Friedrich h a r t «
, " " n . laxfrei den Titel ul,d Charalter eiins Ober»
^"unMaches allergnädigst zu verleihen geruht.

S c h ö n b o r n m. p.

Der t. l . Land'spräsident in Krain hat die Regie.
. " M a n M e n Ludwig S t e r g e r und F'anz D e m -
^ e r zu Bezirls-Sscretären und den Bezillsgerichts«
U M i e n Ferdinand L e s l e sowie den Gendarmerie«
^"chtmeister Ludwig B a u e r zu Regierungskanzlisten
" «rain ernannt.

bü« e?^ern wurde das XII. Stück des Lanbesgesetzblattes für
kn,s>^"Nlhum Krain ausgegeben und versendet. Dasselbe
H.^ l untrr

' " das Grsek vom b. October, betreffend die Reaeluna. drr
Phona l - und Dienst°erhä,tnille der der bewaffneten
Macht llnarhörissen Leh'-personen an einer öffentlichen
Volssschule mit Bezug auf die Velpflichlunq derselben

3lt y« ^"^ "ctiven Mil i l i l r . oder «anbslurm.D'enstleistuna.;
' ^ die Nerordnlma des Iust.zministeriums vom 23. August

1880. g, 14 i^o. betreffend die Richtigstellung der Ve-
Nennung des Nezirlsgerichte« Lack in Krain.

W°n der Redaction des Landesgesehblattes für Kram.
am 12. December 1890.

PichlamMer Weil.
Verhandlungen des Neichsrathes.

-» W i e n , 10. December.

°l« l ^? Abqeordnetenhause. welche« siH heute zeitiger
ttslk? versammelt hat, wurde die bereit« für die
^ ^'hunq alisgrschriebene Tageiorduung fortges.ht.
^ ' wesr»tlichs<en Theil derselben b'Idet.n Wahl-
y Nmllonen. Zu Vegilin der Sivui'g b autragte Abg.
^ i ' 3 . eine von ihm überleichte Petition dem steno-

graphischen Prolokolle beizufügen. I n dieser Petition
bittet Dr. Karl Herbrra/r in Krumau um Entschä-
digung, da ihm ungerrchlfertigterweis«' zufolge einer
qrglN ihn eingeleiteten Disciplinarorrhandlullg das Reckt
der Ausübung der Atwocatie snlzoqen wurde. Gleich-
zeitig blttet der Petent um Wiederaufnahme des Di-
sc>plina>verfahrens. Der Autrag Kreuzig wurde an»
qenommen. Abg. Fuß ersuchte, den Antrag Roier wegen
Er»ichtung von Aerztekammern noch in dieser Session
in Verhandlung zu ziehen, worauf der Obmann des
Sai'itätsauischusses, Dr. Gniewosz. erwiderte, dass der
Oberste Samtättzraih sich in der nächsten Woche mit
dieser Angelegenheit beschäftigen werde und von dessen
Beschlüssen das Votum des Subcom'te's abhänge.

Bei Uebergaug zur Tagesordnung wurden zu»
nächst die Wahlen der Abgeordneten Rozwadowski. Za»
remba und Kottulinski agnosciert. Eine längere Debatte
knüpfte sich an den Bericht über die Wahl des schon
vor 5 Iah en gewählten kroatisch dalmatinischen Ab»
geordneten Oüpuk. Sein Oegencandidat war der Ita>
liener Freiherr von Lapenna. der 850 Stimmen er-
hielt, während auf den G wählten Aupuk 1130 Stim-
men entfielen. Die Majorität, vertreten durch den Baron
Schneeburg, beantragt die Agnoscicrung. während die
deutsch liberale Ausschussminorität in einem Separat»
uotum für die Annullierung dieser Wahl eintritt. Der
Hauptgrund sür den Slaudpuntt der Minorität besteht
darin/ dass in dem Wahlorte Sebeuico durch das
Verbot von Aufzetchnungen über den Inhalt der
Wählerlisten die wi'ksame Ausübung des Reclamations,
rechtes ve,hindert wurde. Uel>rd»es wurden bei der
Wahlhandlung in Sebenico zahlreiche, der gegnerischen
Partei ungehörige Wähler unter dem Vorwande, nicht
wahlberechtigt zu sein, von der Wlchlcommijsion zurück'
gewiesen.

Abg. Baron Sckneeburg beantragte namens der
Majoiität des Ausschusses d,e Verlficierung der Wahl
Abg. Frech rr v. Scharschmidt als Gerichterstalter der
Minorität beantragte, die Wahl für ungiltig zu er-
klären, wobei siH der Redner insbesondere darauf be-
ruft, dass in Sebenico und Cittaoecchia verboten wurde,
Aufzeichnungen aus den Wählerlisten zu machen, dajs
die Wähler von Lerimzza gesehn, drig in die Wähler-
listen von Sebenico einbezogen wurden, und dass be«
rechtigle Wähler bei dem Wahlacte zurückgewiesen
wurden. Redner b sprach zum Schluss die Geschichte
der B.handllinq der dalmaliniichen Wühlen, welche seit
dem Jahre 1885 nacheinander den Abgeoidueten Dr.

Poklukar, Karton und Dr. Kathrein als Bericbterstat«
tern zugewiesen wurden, welche jedoch alle das Referat
niederlegten. Endlich werde jeyt das Referat erstattet,
und glaubt Redner, dass diese Verzögerung absichtlich
von der Majorität herbeigeführt worden sei.

Abg. Dr. Iaq ies führte aus. dass bei all-n Wahlen
sich die ParteiEinflüsse in überwiegendem Matze gellend
machen und dass dies auch bei den Verificalionen der
Fall sei. Eine gerechte und unparteiische Beurtheilung der
Wahlen sei nur möglich, wenn dieselbe einem selbständi-
gen, unabhängigen Gerichtshöfe zugewiesen würde. Redner
machte auf die diesbezüglichen Anträge, welche er und
Abg. Graf Coronini gestellt haben, aufmerksam, und
bedauert, dass diese Anträge trotz ihrer principiellen
Nichtigkeit noch nicht im hause zur Verhandlung ge-
langt sind. Redner polemisierte gegen den Majorttäts«
Berichterstatter, und betonte insbesondere, das« die
Einsicht in die Wählerlisten verbindert worden sei, wo-
durch ein wichtiges Recht der Wähler verletzt wurde.
Tr erklärte sich gegen die Anerkennung der Wahl.

Abg. Norkit vertheidigte die Giltigkeit der Wahl
des Abg. <ÄUpuk. Die Bevölkerung sei entschieden für
denselben, denn er vertrete den nationalen Gedanken.
Die erhobenen Einwendungen seien nicht stichhältig;
es sei ganz in der Ordnung, dass man die Abschrift«
nähme der Wählerlisten nicht gestattet habe. denn da
nnr wenige Abschriften hätten gemacht werden können,
so wäre dies sactisch eine Begünstigung von ein paar
Wählern zum Nachtheile der übrigen 2000 Wähler ge<
wesen. Er empfahl die Agnoscierung der Wahl. Abg.
Ritter von Wldersperq verwahrte den Legitimations-
Ausschliss gegen den Vorwurf, dass er die Veriftcierung
drr dalmatimschen Wahlen absichtlich verzögert habe.
Nach dem Schlussworte der beiden Referenten, Freiherr
von Scharschmidt sür die Minorität und Freiherr von
Schneeburg für die Majorität des Ausschusses, und einer
ltatsächlichen Berichtigung des Abg. Vitez c wurde der
Anlrag der Minorität auf Nichtanerkennung der Wahl
S.lputs mit 122 gegen 103 Stimmen abgelehnt und
die Wahl Ouputs hierauf als giltig agnosciert.

Auf Vorschlag des Präsidenten b'schluss das
Haus hierauf die dringliche Behandlung der Voilagen,
betreffend die Eonsular^Gerichtibarleit in Egypten. und
den Staatsverlrag mit Italien über den gegenseitigen
Schuß der Urh ber von Werken der Literatur oder
Kunst. Beide Vorlagen erhallen hieraus nach dem Be-
richte des Referenten Dr. Fanderlil ohne Debatte die
verfassungsmäßige Zustimmung. Abg. Dr. Reicher be«

Feuilleton.
Kein Glück.

«ine Panjer Erinnerung.
II.

H, «Kein Glück!» M i r schien es. als wären diese
^ " d a s t.ostluse Inhaltsv.rzeichnls des unglücksellgen
h^'")'l'lel"'i,K. das vor wenig'N Stunden in einem
sl„^ des Spitals seinen jammeroullen Alischluss ge-
K°I°.7 HMe. D,r Kopfzettel sagte mir. tmss «Mar.e
dickt b " Nmne der Leiche gew sen und das« ste

^ "ehr als siebzhu Jahre gezählt babe,
heil, " te Ieun wusote mir auf Vesragen nutzn-
^l)!^!' " ^ "an die schöne Marie jüngste N'cht ms
"llck^ bracht habe und dass sie wenige M'uuten
T°im A"f"°hme Horden s'i. Sie war »n einem
k'tlrm - l ber ä.chern Boulevards gew.sen und hatte
Nry7luna.m Menschen eine wüthe.'de Eifersuchtsscene
sie ^ : mitten im Ausbruche ihrer L.idensckaft war
lt>it , ?l'ch ohumächt'g zusammeuqrsunlen. Nachdem ste.
W e w ^ " Nesprengimgen und R.echfläschchen nicht zum

konnte, hatten zwei Freun-
fllbn . - " ""en Wagen geladen und ins Spital ge«
d°l ^ " " " " die sä>öne Marie verschieden ohne wieder
Kite, ^ u s s l s m i erlauqt zu haben, " ' d h'utt früh

F ° " sie in den Seciersaal heruntergebracht.
I . a ^ ° " k l wussten mir d r̂ Köpfetet nnd der alte
° I l «V" erzähl,,,. Mehr als der K^fzeltel und der
den, 9,°" l«gt.n m.r aber die lätow.erten Worte auf
l«in H ' " e des Mädchens: «l^3 lis ^anoe!» -

"""«kl Ich haue da den Titel eines biographischen

Romans vor mir und ich las t?it geringer Mühe in
den erloschenen Augen, auf 5?n bleichen Lippen, auf
dem schneeweißen Leibe den kvman selbst vom ersten
bis zum letzten Capitel. Marie Balok, ihr Name be,
wies es, war das K,nd von Fremden, von Ausländern,
die nach Paris gelommen waren, wie jährlich zehn-
tausend andere Fremde, um hier eine günstigere Wahl«
statt sür den Kampf ums Dasein zu suchen. I h r Vater
war ein Arbeiter in Belleville oder auf den Abhängen
von Mlinlmaitre. Marie war in Schmutz und Elend
aufgewachsen; tagsüber hatte sie im Staub und in
den Gclss u der Vorstadtslraßen gespielt und abends
war sie heimg.kommen, um bei dm Eltern eine Brot-
kruste und ein Lager in der Stnbemcke zu finden. So
war sie zehn oder zwölf Jahre alt geworden, als der
Commune.Axfstand auibrach. Der Vater zog die Uni-
form der Föderierten an, die Mutter folgte dem Ba
luillon als Marketenderin oder Kranleupflegerin. Das
waren tolle acht oder neun Wochen, die wie ein Wirb l .
wind vorüberfaueten uud damit eudeten, dass die
Mutter an einem schö.ien Maitage gegen ein? Mauer
gelehnt und als Pettoleuse erschossen, der Vater aber
zuerst nni Ko,ben<tößen nach Versailles getrieben und
dann nach Neucaledunien geschickt wurde.

Marie blieb allein auf der Welt. ohne Verwandte,
ohne Bekannte, eine junge Schwalbe, die aus dem
Neste a/stuhen ist und im Staube elend verkommen
muss, wenn der Himnul nicht ein Wunder für sie thut.
Eiuen Anfang duses Wunders ließ das hartnäckige
Heschlck sich scheinbar adringm. Marie starb weder
Hungers im Sommer, noch erfror sie im nächsten
Wmter. Arbeiterfamilien, selber arm und elend, nahmen

das noch ärmere und elendere Kind auf und gaben
ihm einen Platz an dem spärlich vrrseh-nen Tische und
auf der Diele der nackten Stube. Es lernte irgend eine
Arbeit, Nähen. Sticken ober Blumenmachen, und ver-
diente bald so viel, dass es die Wohlthaten der gut-
herzigen Nachbarn nicht mehr als Almosen annehmen
musste.

So verlebte Marie einige Jahre, bis sie ein
blühendes, schönes, fünfzehnjähriges Mädchen geworben
war. Man ist in Paris nicht ungestraft schön, jung
und arm. Aus jedem Pflastersteine wuchs ihr eine
Versuchung entgegen und an jeder Straßenecke winkte
ihr der Finger des Lasters. Sie gieng bald nicht mehr
allein in die Arbeit und kam nicht mehr ungeleitet
nach Hause. Sie fand es unbequem, mit ihren bis«
Heilgen Wohlthätern zu leben, vcrlleß dieselben eines
Tages, um eine Dachstube in einem kleinen Hotel
Garni von Montmartre zu beziehen. Nun begann sie,
kaum der Kindheit entwachsen, das Leben einer allein-
stehenden Pariser Arbeiterin zu führen. Tags Arbeit,
abends ein Ball, Cancan bis Mitternacht. Schläge
vom «Freunde», Hungern, Lumpen, Elend, Gesang und
Fröhlichkeit und vor allem ein vollständiges Vergessen
von gestern und morgen. Trieb es ein Freund mit
handgreiflicher Eifersucht zu weit, so verlieh sie ihn
ohne Kündigung mit einem spöttischen Achselzucken und
suchte sich einen anderen, bei dem sie es solange aus-
hielt, bis die unbestimmte brennende Sehnsucht nach
Glück und Zufriedenheit, die ihr Herz erfüllte, sie
weiter trieb zu Neuem und Unbekannten.

Es war im Sommer des I ihres 1876, als sie
an einem Sonntage mit dem Freunde, den sie eben
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gründete hierauf seinen Antrag, es möge die Regierung
aufgefordert werden, zur Milderung des durch Hoch'
Wasser und Hagelschlag hervorgerufenen Nothstandes in
Steiermark einen Credit in Anspruch zu nehmen. Der
Antrag wurde nach einer kurzen Debatte, an welcher
sich Adg. Dr. he'liberg und der Regierungsvertreter
Ministerialrath Edler v. B>aunhofer betheiligten. dem
Budgetausschusse zur schleunigen Berichterstattung zu-
gewiesen.

Die Abg. Krzepek und Genossen beantragten ein?
Hilfsaction für den Bezirk IoachimLthal. Die Abg.
Ebei'hoch und Doblbamer interpellierten den Minister
des Innern wegen Behandlung der Realgewerbe. Die
Nbg Tausche und Oenossm beantragten die Bewilligung
einer Unterstützung znm Ankauf von Kartoffeln und
Saatkorn für den Ort Primlez im Beziik Falkenau.
D>e Abg. Dr. Vit z c und Genossen beantragten die
Befreiung von der Stempelpflicht für Stiftungen zu
Unterrichts«. Humanität«« und Wohlthätigteitszwecken.

Die Abg. Dr. Steinwender, v. Derschalta und Ve»
nossen interpellierten den Minister des Innern und den
Handelsminist^r wegen des Verkaufes der Kohlenwerke
der Nordbahn an die Creditanstalt und stellten fola/nde
Frage: Welche Vorkehrungen gedenkt die Regierung zu
«reffen, um den voraussichtlich schädlichen Folgen des
Verkaufes der Montanwerke der Nordbahn an eine
neue Aktiengesellschaft uild der Fusionierunq der mährisch
schlesischen Kohlenwerke durch diese Gesellschaft recht-
zeitig und mit Erfolg entgegenzuwirken?

Abg. Pernerstorfer ersuchte den Obmann des
Budgetausschusses, die Ergebnisse der Untersuchung über
die Zustände im allgemeinen Krankenhause bekannt zu
geben. Abg. Zeithammer theilte namens des Budget«
ausschusses mit. dass die Angelegenheit bereits einem
Referenten zugewiesen wurde. Abg. Rapp urgierte die
Erledigung der Bölsesteueroorlage. — Die nächste Sitzung
findet Freitag statt.

Gegen den Nonnenspinner.
Bezüglich der Vertilgung der Nonne erließ dieser«

tage die königliche Regierung von Oberbaiern folgende
Verfügung: Nachdem die Flugzeit der den Waldungen
ungemein schädlichen Nonne vorüber und die Eierablage
erfolgt ist, bleibt von jetzt ab bis zum Beginne des
Frühjahres als einzige erfolgreiche Maßregel außer dem
etwaissen Einschlage kahlgefressener Nadelholzstämme nur
das Aufsuchen, Sammeln und Vernichten der Eier in
denjenigen Waldungen, wo im Lause des Jul i und
August d. I . der Nonnenschmetterling bemerkt wurde.

E« liegt im eigensten Interesse der Besitzer großer
und kleiner Waldflächen, das Entfernen der Eier möglichst
kräftig mit allen zu Gebote stehenden Mitteln ohne
Zurückschrecken vor einem im Verhältnis zum späteren
Schaden geringen Kostenauswande zu betreiben, um hier»
durch einem Massenerscheinen d"r Nonne und der dann
unausbleiblichen Vernichtung sämmtlicher befallenen Wal-
dungen vorzubeugen. Da die Eier der Nonne richt nur
in den Rindenschuppen der Fichten« und Tannenstämme,
sondern auch unter dem denselben anhaftenden Moos und
den Flechten, namentlich bei glattrindigen Laubhölzern,
wie Buchen, vorkommen, so hat sich das Aufsuchen der

Eier auch auf das Abnehmen von Moos und Flechten
auszudehnen. Bei Kiefern sind unier sorgfältiger Abnahme
der äußeren Vorkenfchichten unter Vermeidung der Bloß
legung der Basthant die Eierlager wegzunehmen. Ist dies
mit zu großen Schwierigleiten verbunden, so sind die auf
die vorgeschriebene Weise entdeckten Eierlager mit gewöhn«
lichem Steinlohlentheer dick zu überpinseln.

Für die Besitzer kleiner Waldungen ist das Ab»
suchen der einzelnen Stämme möglich und auch auszu«
führen; für größere Waldungen empfiehlt es sich, zuerst
zu revidieren, welche Waldtheile mit Eiern belegt sind
und bis zu welcher Höhe der Stämme Eier liegen. I n
den als befallen befundenen Waldlhcilen sind die Eier
abzusuchen, wenn dies nicht möglich, die Stämme ober°
halb der Eierlager im Frühjahre vor Mitte April mit
einem 5 bis 6 Wochen llebfähia/n, 3 bis 4 Centimeter
breiten und 5 Millimeter dicken Leimring zu mngeben,
um das Hinaufkriechen der Rauften zu verhüten. Befallene
Waldtheile sind als solche kenntlich zu machen und zu
isolieren, d. h. die Umfangslinie soll 3 bis 4 Centimeter
breit aufgehauen und mit einem Raupengraben versehen
werden.

Diese Gräben werden mit senkrechten Wänden
30 Centimeter breit ausgehoben, und an der Sohle der>
selben sind in Abständen von 2 bis 3 Meter 1b Centi-
meter tiefe Fanglöcher auszuwerfen, in welche» die in
größeren Massen überwandernden Raupen dann zertreten
werden. Die gesammelten Eier fowie das mit Eiern
belegte Moos und die Flechten find in kleineren Mengen
zu verbrennen, da größere zu stark spritzen und hiernach
Unbequemlichkeiten für die betreffenden Arbeiter entstehen
können. Bei all den aufgeführten Arbeiten ist die größte
Sorgfalt zu verwenden.

Politische Ueberficht.
( D a s A b g e o r d n e t e n h a u s ) wird vor Weih«

nachten außer dem provisorischen Budget noch die
RecruteN'Contingents'Vorlage, das Militär-Witwen-
und Waismoersorgungs Gesetz, die Vorlage über die
Einquartierung bosnischer Trupven, die Vorlage, be-
treffend die Verlängerung der Wirlsainkeit des Local'
eisenbahngesehes. und den Antrag Roser auf Errichtung
eines Reichs-Gesundheitsamtes erledigen. Die Vmlagen
über die Baugewerbe unv die registrierten Hilfscassen
sollen erst in der Neujahrssession zur Berathung ge
langen.

( G e g e n s e i t i g e Z o l l f r e i h e i t i n Holz.)
Der österreichisch-ungarische Verein der Holzproducenten,
Holzhändler und Holzindustriellen hat in einem der
Regierung überreichten Promemoria auf die ungeheure
Schädigung hingewiesen, welche der Holzexport, somit
die ganze Holzproduction und die gesammte Holz
industlie durch die gegenwärtig bestehenden Holzzöl^
erleiden. Der Verein vertritt entschiedenst den Stand'
Punkt «gegenseitige Zollfreiheit in .holz» u»d h bt ganz
besonders hervor, dass die deutschen Hulzzölle für
manch? Artikel eine prohibitorische Wirkung haben. Den
Ministern für Handel und Ackerbau sowie im Mini»
sterium des Aeuhern wurde das Prom>moria von
Delegierten des Vereines überreicht, welchen von den
hob/n Functionälen in anerkennenswerter W «se. Ge-

legenheit geboten wurde, das Promemoria eing'hendst
zu beleuchten.

( A u s dem « L e K t y K l u b ».) I n d?r vor-
gestrigen S hung des «Criky Klub» beglückwünschte
Obmann SteUuelwter Dr. N,ttrr von M^znik den
Obmann Dr. Rieger, der gestern sein 72. Oeburtsfest
feierte. I n die parlamentarische Commission der Rechten
wurden gewäh!t: Dr. Rieger, Graf Friedrich Kmlly.
Dr. R,tter u, Mznik. Z ihammer. v. Iahn. Dr. Trojan,
welcher den Club im Oxecutiu-Comit^ der Rechten sell
dem Iabre 1880 vertrat, wurde nicht wiedergewählt,
was wohl mit dem Verhalten dieses Abgeordneten ll«
der Fiaa/ des Ausgleichs im böhmischen Landtage zu-
sammenhangt. Für d^n Bildgetanischuss wurde an
Stelle des Abg D». Slaml Abg, Dr. Spatel nominiert.

( G e w e r b l i c h e r U n t e r r i c h t . ) Die C"llral>
commission fur den gewerblichen Unterricht sprach stch
nach eingehendster Debatte mit Stimmenmehrheit dahu«
aus, dass im Hinblicke auf die kürzlich erfolgte Activie-
rllug einer höheren czechischen Gewerbeschule in Prag aus
die Ausgestaltung der czechischen Slaats^ewerbeschule
in Brunn du'ch eine höhere Gewerbeschule derzelt nicht
eingegangen werde. . ,

( T h i e r s e u c h e n - Uebe? e inkommen. ) M m "
sierpräsid.nt Graf Taafse legte vorgestern dem Ab«
geordn t̂enhansc das revidierte Thierseuchen-Ueberen''
kommen zwischen Oesterreich-Ungarn und der Schweiz
vor und ersuchte lim die «lhunlichst beschleunigte W'
Handlung dieser Angelegenheit».

( E i n e P e t i t i o n . ) Eine Deputation von
k. k. Straßeneinräumern und Stromaussehern ist Mn^
woch im Abgeorduetenhause erschauen, woselbst sie "«e
Petition um Verbesserung ihrer Lag» durch Einreihig
in die XI . Nangöclasse oder Erhöhung der Bezüge übel'
reichte. Ein^ gleiche Petition hat die Deputation m d "
Cabinetstanzlei Sr. Majestät des Kaisers und auch 'M
Ministerium des Innern überreicht. >

( D a s u n g a r i s c h e A b g e o r d n e t e n h a u s
nahm das Finanzgeseh für das Jahr 1891 an, nachdem d"
Ministerpräsident Graf Szapary gegenüber Irany' u>"
Apponyi es entschieden'als seine Pflicht betont h " " '
die staatsrechtliche, Basis gegen Angriffe, woher inM''
dieselben kommen mögen, zu schützen. Durch Aimah""
der Vorlage werdc die Regierung in den Stand g '
setzt, die begouimml R formarbeitm zu vollenden.

( A u s A g r a m . ) Wie verlautet, hat die lroat'^
Land« sregi» rung die Wahl dts Oemeilidrrathes Flai^
Folnegov,c zum Ortsrichter von Agiam mcht genelMg ^

( E r ö f f n u n g des i t a l i e n i s c h e n P a l ^
mentes.) Vorgestern wurde die italienische Kan'M
eröffnet. Die Thronrede begrüßt freudig und vert"Ntt"
vdll die neue Kamimr, durch deren Wahl die N "
ihre Zuversicht in die freiheitliche«, Institutionen b m> ^
Italien errii'ge nach nutzen immer größeren ^ ' ^ »e
»ud mehr und mehr jene Achtung, welche d>e uornelM
Bürgschaft des Friedens ,st. Treu seinen All>a"1 '
herzlich in seinel Freundschaft und aufrichtig 'M W " " ' ^
seine Vez,eh>lt'gen zu allen Mächten immerwähre» . ^
verb ssern. sehe Italien mit Ä>fr,edig»ng. dass ! .
Gefahr internationaler Berwick, ungen beseitigt w
in ganz Europa sich die beruhigendsten Aussicht"' .^
vrntcu und tosest,gen. Die Kammer sei

mit ihrer Neigung beglückte, einen Auiflug u-,ch St.
Germain unternahm. Diese sommerlichen Sonntags-
auiflüge nach den reiz nden Umgebungen der Stadt
sind das I>el der Sehnsucht aller Pariser Arbeiterinnen,
die vor Freude ga"z toll weiden, wenn sie die Aus«
ficht haben, einen soimenhelle,i. warmen Taq hindurch
im Grase h rumzuhüpfen. Blumen zu pflücken, nach
Schmetterlingen zu haschen und in der Laube eines
ländlichen Wirtshauses bei einer Flasche Wein schwer-
mülhiqe Romanzen zu singen.

Marie war den Tag über bis zur Tollheit lustig
gewesen und hatte sich h iser und durstig gelacht, ge.
plaudert und gesungen. Der Abend fand sie m,t ihrem
Freunde in einem Restaurant von St, Germain; sie
waren allein in der Wirtsstube und leerten ein Glas
nach dem andern vom billigen Kräher der Gegend.
Der Freund, der den Rock aba/l gt und die Hemd»
ärmel aufget>emp<lt hatte, um sich »i» wenig zu kühlen,
war, wie die meisten Pariser Arbeiter, am At me
tillowiert. Man sah da in verschiedenen Farben ein
stammendes Herz und las mehrere Namen, Jahres-
zahlen, lapidarische Inschriften, w'e «Ewig dein!» oder
«Treu bis z»m Grabe». Marie sah dnse Z >chen und
W».rte. ein üneimüthiger Gedanke fuhr ihr durch den
Kopf. «Tätowiere mir auch den Arm!» r»ef sie dem
Arbeiter zu, der in ein lautes Gelächter ausbrach und
sie sragte, was er ihr denn eintätowieren solle?

«Vor allem meinen Namen, damit ich zuerst sehe,
ob es weh thut» Htsagt, g>than. Etwas Indigo war
rasch z»r Stelle, eine Nadel halte Marie bei sich, und
der Arbeiter machte sich unorrzüglich ans We>k. Bei
jrd.m Stch schrie Marie leicht auf und zuckte ein
wenig zusammen, alicm in den Pauken lachte und trank
sie. und der Arbeiter lieh den Arm nicht los. bis in
d a c h e n qrohen Zügen aus demselben zu lesen war:
«Mall« Bawl.»

«Soll ich noch etwas hinzufügen?» — «Ja, die
Jahreszahl.» Fünf Minuten später prangte unter dem
Namen die Zahl «1876». Während der Arbeiter die
kleinen Stichwunden, aus deren jeder ein Blutstropfen
hervorgequollen war, r n ^ Indigo einrieb, brachte der
Wirt eine neue Flasche ^oein, und Marie löschte den
leichten Schmerz der Operation mit einem neuen Trunl
ans. Der A ^ i t e r besah stolz sein Werk und fragte
dann: «Bist du zufrieden?» — «Ja, mein Lieber.»
— «Willst du nicht noch etwa« dazu daben? Ein Name
und eine Z>hl — das ist albern. Machen w>r das
Ding amüsanter. Soll ich dir ein Emblem zeichne» ?»
— «Nein.» — «Oder eine Devise?» — «Halt.! Du
hast Recht. Eine Devise — das ists. Aber was? Lass
mich nachdenken.»

Der Arbeiter schlug einiqe der üblichen erotischen
Devisen vor, aber Marie hörte ihm gar nicht zu. Nof
die übermüthige Lustigkeit des Tag»s war der gewöhn»
liche Rückjchiag gefolgt, und sie versmk nun in ein
melancholisches Brüten. Sie warf. virlle,cht zum ersten«
mal in ihrem L^ben, einen Blick auf ihr Dasein und
fand, dass es über alle Maßen elend sei. E>ne böse
Fee schien an ihrer Wiege a/s sŝ n zu haben. I n
Armuth geboren, elternlos, in Erniedrigung aufgewachsen,
in Schmach und Laster übend, zum Siechttimu und
bitterer Noth alternd, ohne Zukunft, ohne Ziel, ohn,'!
Fre»de vegetierend: da« war ihr vergangenes, gegen»
wattiges, zulllustiges G schick.

Ihre Augen füllten sich unwillkürlich mit Thläncn,
als sie dieses so garst>qe. schwarze Bild ohne Licht und
Schöuhlit betrachtete. U«d als ihr Freund sie aus dem'
ichmerzl>ch»n Nachsinnen mit d»m Äutrufe wlckte: «So
suche selbst eine Demse, wenn dir die meinen nicht ge^
fallen!» da fasste sie den Inhalt ihres Lebens, wie er!
sich ihrem innern Blicke darstellte, in einen Auidruck
zusammen, der in dlrjer Anwendung seine Banalität

verlor, und sie sagte dnn A,b,it>r mit einem ^ ' " ' ^
lichen Lächln: «Tätowiere noch dazu: ^^ ,z ,»
okltNs:6l D.1« ist die wahre D.vise meines ^ ° , ^ s

«Kein Glück!» Es war nicht nur die Demie ^
Lebens, es war auch eine Prophezeiung. Me ^ j
M.'lie sollte lein Glück habeu bis ans E"de- . ,„z.
17 Jahre alt. im Morgenroth ih rs M g " z^, ,
musste sie. kaum einige Monate, nachdem sie "^" la<
rig»n, rrsignerlen Spruch in chren Arm hatte
ben lassen, in einem Spitaltbette vergehen. . - - ^e

Das war die Geschichie der schönen M " " . ^
ich sie vor ihrem L'ichuam stehend geträumt h"" ' .gr,
es wirklich ibre Geschichte? Ich kann es mcht " ^ss
gen. aber es ist wahrscheinlich. Slch.r indes i'< ^
die junge, rührend liebliche Todte vor " " ^ ,.,,„de>'
Tische laq uud dass sich vo» der perlniulterglal^ ^
ha,.t ihres vollen, edel modellierten Armes, w ^
F.uqrr eine« schadenfrohen Dämons h ' " ^ M ' e 'he":
blauen. phc>«pho,,scierenden Zügen die Worte
«pan 66 ckance!» . sslasp^

Die Section zngte, dass Marie an em" ' " , ^ n
fehler des Herzens gelitt-n habe. TX's " " " ^l'ch"
plötzlichen Tod in einem Momente le ldem^.^ , , -
Erregung. Ich wartete, bis alles vorüber ' " " , ^ . ^ ,
dl'rn' Aerzte weqgiengeu uud der alte 3 '« " ^ ^ d "
um den geöffneten Leichnam mit seiner groß ^ M
u«d seiner groben Hestmolle zuzunäh'N. " " öff,iele"
ich der schauen Marie die noch immer » , ^ gn-
mich noch immer mit unheimlich leerem ^ u""
starrende Auqen zu uud eutfcr»te M'ch " ' " ' ^ , e l -
g.daut.l,voll. Als ich die schwere Eisenthme " ^,^ ^
saal.i hinter mir schlois.schlen eK mir. als l ic i ' ^ . , ^ ye
dem H ntergruudc des S a a l ^ vom lchle" ^ e " '
eine fein»', durchdringende Oisterstimme m
«l'H8 66 csiano6l» — «Kem Glück ' ^ ^ r d l » " '
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zu friedlicher Arbeit berufen. Die Hauptaufgabe der
neuen Session seien die Gesetze zum Wohle der Arbeiter,
.̂le Thronrede empfichlt vor allem die Gefestigung der

Münzen.
( A u s dem deutschen Reichstage.) I n

oer vorqestsigen S,hnng des deutschen Reichstages er-
l'arte Reichskanzler Caprioi eiue w itere Vermehrung
°er heeresausgaben für nicht beabsichtigt. Der Reichs.
!"Y nahm sodann in dritter Lrs.mg das Osetz. betref-
l"d die Einverleibung Helgolands, an. Bei Verathung
^ Reichs'Etats hielt Richter eine Rede. worm er d r
^snedigung über den Wechsel in der Reichspolltlk
l̂sdruck gab, welche durch Vismarcks Entlassung eine

^n Volkibedürfnissen entsprechendere und ruhigere ge-
Mden sei.
, ( I n der serbischen S l u v s t i n a ) wurde

e>ne Regierungsvorlage eingebracht, welche die Deckung
^s Vcharfes des Staates und der Gemeinden durch
^ inländische Vodenprodliction und Industrie bezweckt,
"°n König Mi lan lief ein Telegramm aus London
""' worin er anlässlich des Einschreitens der Königin
stalle bei der Skuvstina an dle mit ihm getroffenen
""einbarungen ennnert. Es verlautet, dass die Skup-
"'na über das Memorandum schon heute in geheimer
«'hung verhandeln dürfte.

( J u s t i n M a c C a r t h y ) trat in der vorqestri-
«^ Sitzung des englischen Unterhauses zum erstenmal«?
?! Fühler seiner Partei auf. indem er ankündigte, er
,"oe bald nach dem Wiederzosammenttitte des Par>
'^kllts im neuen Jahre die Aufmeltsamleit auf die
, ! dem Processe gegen Dillon und O'Brien ver-
ûpsten Umstände lenken und einen Tadelsantrag gegen
" Neqierung stellen.

,,_, ( F r a n k r e i c h ) Das Parier Schwurgericht ver-
. ^>lte vorgestern den Redacteur des Anarchisten-
in,^'s «Pe>e' Peinard» wegen Aufrcizung zu Mord.
sT^'dermig und Brandstiftung und wegen der Ans-
l^^lung von Soldat n ,nm Unqehmsam zu zwei
^yleu Gefängnis und 3000 Franco Geldbuße
n ( A u s L . i x e m b n r g . ) Der G^oßherzog ^von
^lemb„rc, leist.te oorgest.ru in der Kammer den E>t»
M die Verfassung und schloss denselben mit einem
M auf das Groß Herzogtum, wobei er erklärte, er
^ " " Gmt. noch im hoh.u Alter seine Kräfte dem
"lenst? d.s Vaterlandes widmen zu können.
N ( D e r I n d i a n e r . A u f s t a n d . ) Dem Mis»
<ä ^ ^ ^" l 'us »st et gelungen. 31 Häupllinge der auf
"''bischen Iildianerstämme zu einer Zusammenkunft

d dem G,neral Grooke zu bewegen, welcher alle Fm
<^gen der Indianer zugestanden haben soll.

Tlissesneuissleiten.
. ^ Ee. Majestät der K a i s e r h,ben. wie der
note für T i r o l und Vorar lberg , meldet, der Gc^

Um3 Tulfes zum Schillbau 200 si.. der Gemeinde
H yausrn zum Schulerweiteruugsba» 150 st., der
l l i r ^ " ^'chtenberg zur Restaurierung der St , Christina-
,„ l ^ l ) st. uud der Feuerwchr in Madrauo 80 st.
" lprnden geruht.

si^ ^ ( S a h a r a . B a h n . ) Die Franzosen beschäftigen
h ^ . lbhajt mit der von F Rolland in Vorschlag ge.
l>°l« ? S"hal-a.Bahn, und es elscheint nicht unmöglich,
zu U ^ llammsrn zur Gcwähru„g einer Zinsgarantie
^ ^ " s l e n de« Unternehmens angegangen werden. Die

schmalspurige Vahn soll Algier einerseits mit dem Tsabsee,
anderseits mit Senegal verbinden. Vorerst nimmt man
indes mit dem 1050 Kilometer langen Stilck von Biskra
bei Amguid unweit der algerischen Sildqrenze vorlirb.
Die Kosten veranschlagt Rolland auf 60 Mill ionen Mark.

— ( H ä u s e r a u s « S ä g e s p ä n e n » ) sind, wie
ein Berliner Fachblatt mittheilt, die neueste Errungen-
schast der Techiuk. Cs sind bereits eingehende und um«
fassende Versuche nach allen Richtungen hin mit diesem
Material von der techmschen Prüfungsanstalt der tech.
Nischen Hochschule in Charlottentmrg angestellt worden.
Die Sägespäne, welche in großen Sägemühlen bisher als
belästigender Abfall galten, werden mit bestimmten, bil-
ligen pulverisierten Mineralien vermengt und in Formen
von Backsteinen, Pflastersteinen u. s. w, unter einem
hydraulischen Druck von 1'/ .^ Millionen Kilogramm aus
das Quadratmeter gepresst. Die Sägespäne bilden als-
dann ein Baumaterial, das keinerlei Feuchtigkeit mehr
anzieht, außerordentlich fest und von verhältnismäßig ge-
ringem specifischen Gewicht ist. Dasselbe ist auch leiner
Verwitterung unterworfen, und die Feuerfestigkeit desfelben
ist eine fast absolute. Bei einem Versuche wurde ein
Würfel von 7 Centimeter Seitenfläche während 5 Stun»
den einem starken Kohlenfeuer ausgesetzt, und blieb voll»
ständig intact. Ein weilerer Vortheil soll bei diesem
Material darin bestehen, dass es mit der Säge bearbeitet
und in beliebiger Farbe hergestellt werden kann, so dass
auch der Ornamentik Rechnung getragen werden kann.

— ( B a c i l l u s des K r e b s e s . ) Dr. Wil l iam
G. Russtll, Senior'Pathologe am königlichen Siechenhause
in Edinburgh, hielt am verflossenen Dienstag einen Vor»
trag vor der pathologischen Gesellschaft Londons und am
Mittwoch vor der medicinisch - chirurgischen Gesellschaft
Eoillburghs, in welchem er erklärte, dass er in 40 bis
50 Fällen von Krebsleiden cixen eigenartigen Parasiten
gefu'den habe, »re!cl«« er bei leiner anderen Krankheit an»
qelroffen habe. Der Bacillus gehöre zur hesenclasse.
D ' . Rüssel schte hinzu, dass andere seine V rsuche erst
piüfen müssten, ehe seine Entdeckung von der Wissenschaft
angenommen werden lönne.

— ( E i n S c h r e c k e n s t a g f ü r J u a r e z . ) Aus
Mexiko wird berichtet: Gestern fand in Juarez in G^gen»
wart einer groß.n Zuschauermenge ein Stierlampf statt.
Die Stiere zeifleifchlen sich, mehrere Pferde wurden so
wüthend, dass sie gelödtct werden mussten. I m Publicum
entstand eine große Verwirrung; diese wurde von den
militärischen Sträflingen der benachbarten Kasernen in
Abwesenheit aller Soldaten, die dem Stierlampfe bei»
wohnten, zu einer Emeute benutzt. Sie ermordeten die
Wachen, flüchteten in das Gebirge, wurden von den
Truppen jedoch verfolgt und eingeholt; 14 Sträflinge
wurden im Kampfe getödtet, vier festgenommen und tagS<
darauf lriegsrechtlich erschossen.

— ( D i e R i n d s l e u l e d e r K ö n i g i n V i c »
l o r i a . ) Das Rindslendenstilck. welches, wie üblich, am
Weihnachlslag der Königin V i c t o r i a serviert werden
soll. wird diesmal von einem Devon.Ochsen herrühren,
der zu diesem Zwicke aus der Shaw Farm, Windsor, deS
Prinz Gemahls geschlagen wird. Das Lendenstück wird
über 300 englische Pfund, d. i. mehr als 1 3 ' / , Kilo
wiegen. Ter Braten wird mit einem Eberkopf und einer
eigens aus Deutschland bezogenen Sch"kpfenpastete auf
der königlichen Tafel zu Oiborne aufgetischt werden.

— ( F e u e r i n e i n e m A r m e n h a u s e.) I m
Armenhause von Newcastle-under-Lyne in England brach

vorgestern morgens Feuer aus, wodurch ein Flügel des
Gebäudes eingeäschert wurde und sieben Personen, sechs
Frauen und ein Knabe, in den Flammen umkamen. Eine
Zeitlang herrschte die größte Panik unter den 226 I „ .
fassen der Anstalt, von denen viele mit genauer Noth
dem Tode entgiengen.

— ( L a n g e S e e f a h r t . ) Aus Hamburg wird
uns berichtet: Der seit Monaten verschollen geglaubte
Dampfer «Amigo» ist jetzt an der Westküste von Mexiko
glücklich gelandet. — Diese Nachricht ist insoferne von
Interesse, als sie von neuem die Aussicht auf die Mög .
lichleit eröffnet, dass auch Johann Orths Schiff «Santa
Margherita» irgendwo wieder zum Vorscheine komme.

— ( E r z h e r z o g i n M a r i e V a l e r i e . ) Die
Frau Erzherzogin Mar ie Valerie ist nunmehr vollständig
genesen. Die hohe Frau und ihr Gemahl dürften in der
zweiten Hälfte dieses M o ats Schloss Lichtenegg ver-
lassen und nach Wien in die Hofburg übersiedeln.

— ( A u f d e r V i e h w e i d e . ) Die fünfjährige
Marie S t r a j n s e l in Goloverch, welche Kühe weidete,
kam dem Feuer, das man ihr der Kälte wegen angefacht
hatte, zu nahe. die Kleiber der Kleinen gerielhen in Grand
und das Mädchen erlitt derartige Verletzungen, dass e«
alsbald erlag.

— ( A l s W a h l c u r i o s u m ) wird aus Meißen
in Sachsen mitgetheilt, dass in einem lleinen Nachbar»
dorfe nur ein Wähler erschien, der sich selbst wählte und
sodann erklärte — die Wahl nicht annehmen zu lönnen.

— ( D i e K ä l t e ) in Spanien ist so groß wie
noch nie. I n Valladolid fand man am 5. d. M . früh
bei der Ablösung am Puloerthurm eine Schildwache er-
froren.

— ( L e b e n d e r S c h w e i z e r l ä s e . ) «He, Ober.
lellner, tragen Sie den Schweizerkäs da wieder fort —
da ist ja die ganze Tessiner Revolution darin!»

Ein neuer Noman von Ossip Schubin.
Nachdem Ossip Schubin durch längere I n t schon leinen

größeren Roman aus dem Hia.h<life erscheinen ließ. sondern sich
neuestens blofi auf dem Gebiete der Künstlernovelle gefiel, über.-
raschle sie die Lesewelt zur diesjährigen Saison wieder mit einem
mehrbändigen Roman au« der Gt'sellschaft: «O du mein Oester»
reich»* betitelt, der, nach wenig Wochen schon vergriffen, für
den Weihnachtstisch bereits in zweiter Auflage vorliegt. Es hat
sich also diese neue Arbeit Ossip Schubins ebenso rafch die all-
gemeine Gunst literaturfreundlicher Kreife zu erringen qewusSt,
als die ersten derartigen Schöpfungen ihres nun überall voll
anerkannten reichen Talentes, die gleichfalls in jener verfem«rten
Lcbensatmosphäre sich bewegen, als das heute neu vorliegende
Wrrl, das seine Leser mit der im südwestlichen Vöhmen be<
gitterten Adelsfamilie der Varone von Lestjewitsch bekannt macht,
auf deren Bchhungeu die Handlung sich abspielt.

Wie in den meisten Romanen dieser Schriftstellerin, ist
auch hier die eigentliche «Handlung» als solche — Nebensache,
und es sind auch ganz andere Vorzüge, nämlich spannend er-
zählte, geschickt gruppierte und ineinander laufende Begebenheiten,
die uns in ihren Vüchern fesseln, die ihr einen Namen gemacht.
Da ist vor allem die außerordentliche Sicherheit, mit der sie den
Nl'wähltc» Stoff beherrscht, ihre stllene Kunst, die auftretenden
Personen uns auch völlig glaubhaft zu gestalten, dann eine un»
gewöhnlich gewandte Schreibweise, die jetzt auch das ihr früher
aiihaflende, oft störrnd Eckige des Ausdrucks abgestreift hat,
sowie ein feiner, alles durchdringender satyrischer Zug zu nennen,
mit dem sie die Schwächen und Fehler ihrer männlichen und
weiblichen Helden <n scheinbar oft harmlosester Weise ans Licht
zieht und wodurch sie ihre beliebten Vilder aus dem öster«
reichischen Schlossleben mit unwiderstehlicher Drastik scnärft.
Dieser köstliche Humor und diefe Treffsicherheit in, Charakterisieren
nehmen den Leser schon aus den eisten S iten des neuen Vuches
gefangen, in denen er Einlehr hält auf Schlofs Ibirlow und

* Deutsche Verlagsanstalt in Stuttgart. 1890. Drei Vände.

— — HaHhi-iKl verhol?,,.

Verstoßen «nö verlassen.
Roman von Emi le Mchebourg.

(162. Fortsevung.)
^ ^le Frau sah de» ihr sonderbaren Sprecher scheu

' kye sie erwiderte:
ik 51 "ch 'ch habe Ihnen eine wichtige Mitlheilunq
<0t>k ^ " ' S " Hatten mir aufgetragen, mit einem be»
9ct> ^ " ^uflrag z»r Marquise von Sanlien zu gehen,
"ebn, ^ ^ ' U"d ek wird Sie sicher freuen zn ver-
liuck ' b"ls ihre Profthezeinng beinahe unmittelbar

f e i n e m B'such zur Wahrtet geworden ist.»
h o f f e n sah er die Frau a».
'^ch verstlhe Sie mc> t!» bemerkte er.

'«5» '-^stellenSie sich doch nicht!» versetzte dieW'twe.
ihs' ^eut Sie gewiss zu hören, dass die Marquise

^ l r l i n wiedergefunden hat,»
'^»nd Sie bei Smnen?»

Tn, *>ia. weshalb denn nicht? Die Marquise hat ihre
die l ^ ' w'edergrsunden und ich hatte bereits kürzlich
ist , 9 " . Fräulein Laurence, die ein herziges Mädchen

' su sehe,, l .
l e ^ ' ^ e haben bei der Marquise das Fräulein Lau.
l°ler N°/ ' S t u l l e gesehen?» fragte Anselm in maß.

^j l i l rznng.
so ers< ' . "^ '<sl Aber was finden Sie denn daran

tvar5,' '^m o'lickte finster vor sich HW; sein Antlitz
^ a . , ^ und drohend. Einen Augenblick sw'der " ,
^i'nme" "funken, dann sprach er mit zornbebender

H a t a ' ^ " D"aß, Sie werden mich augenblicklich zur
^ i e von Saulieu begleiten l»

«Verzeihung, Herr,» stammelte diese überrascht,
«aber —»

Er fiel ihr ins Wort:
«S»r wollen mir sagen, dass Sie erst kürzlich dort

waren? Das thut nichts; es könnte sei», dass ich Ihrer
benölhige. Kommen Sie unverzüglich mit mir!»

Er sprach mit einer Bestimmtheit, welche jede Ein-
Windung voil vornherein im Kelme erstickte. Willenlos
folgte sie ihm.

Die alte Dorolhie empfieng beide und konnte sich
beim Anblick Ansrlms einer gewissen Ueberraschung
nicht erwehren. Dleser erklärte der Kammerzofe, dass er
Frau Darah auf der Slrahe begegnet sei und sie ge-
beten habe, ihn sofort zu der Frau Marquise zu ge«
leiten, die er bitten lass .̂ sie zu empfangen.

Dorolhee b'gab sich zu ihrer Gebieterin, um
sogleich zurückzukehren und beide zu ersuchen, ihr zu
folgen.

Die Marquise befand sich in ihrem Gemach allein.
Anselm verneigte sich ehrfurchtsvoll vor der alten Dame
und sprach:

«Frau Marquise, für Sie. wie für mich ist die
Zeit kostbar; ich steuere daher gerade auf mein Ziel
los. Frau Daraß. welche ich besser kenne, als sie mich,
theilte mir soeben mit, dass Sie Ihre Enkelin, Fräulein'
Laurence von Mcrulle. wiedergefunden haben.» !

«Sie sprach die Wahrheit!» !
«Nein, Frau Marquise, sie sprach sie nicht! Sie!

sind vielmehr das Opfer eines eben so raffinierten, wie >
schändlichen Betruges geworden.» ^

«Großer Gott! Was wagen Sie zu behaupten?»
«Ich behaupte und schwöre, Frau Marquise, dass

die Person, welche hier unter dem Nannn Laurence

von Merulle eingedrungen ist. niemand anders als
eine Abenteurerin, die Mitschuldige ehrloser Schurken
sein kann!»

«Himmel! Ist der Mann bei Vernunft oder ist er
irrfinnig?» stieh sie aus.

Der verkleidete Vicomte fühlte die ganze Bitterkeit
dieser Worte, aber hatte jene Frau nicht ein Recht, so
zu fragen? War er nicht geradezu beispiellos, der Be»
lrug, der hier verübt worden war?

! «Frau Marquise,» sprach er ruhig, «ich begreife
es, dasö Sie den Mann, welcher Ihnen saqt. dass man
Sie schmachvoll hintergieng. für einen Wahnsinnigen
zu halten sich versucht fühlen müssen. Glauben Sie
mir, Sie sind einem teuftischen Complot zum Opfer
gefallen!»

Die Marquise stieß einen Schrei aus.
«Einem Complot? Welchem — welchem?»
«Man will sich Ihres Vermögens bemächtigen;

schon lange hegen Elende diesen Plan?»
«Mein Herr — wer, wer sind Sie?»
«Der Vater Anselm, Frau Marquise. Die treuen

Diener Ihres Hauses kennen alle den alten Dienstmann
Al'selm, wclcher Jahre hindurch seinen Standplatz hier
in nächster Nahe Ihres Palais hatte. I m Vorjahre erst
habe ich diesen Platz mit einem andern vertauscht und
dieser anscheinend nebensächliche Umstand ward die
Hauptursache, welche es mir ermöglicht, Ihnen Ihre
Enkelin wieder zuzuführen, denn ich — ich allein
bin in der Lag?, Ihnen das Fräulein Laurence von
Merulle, die Tochter Gabriele von Saulieu's, zu«
zuführen, weil außer mir niemand weih, wo sie sich
aufhält!»

(Fortsetzung folgt.)



i aidlichcr Zeitung Nr. 285. 2386 12 December l890.

daselbst Bekanntschaft macht mit dem einen der Varone Leslje«
witsch, mit dessen Gattin Rosamunde und Nichte Zdena, die alle
drei zu den Hauptfiguren zählen und so plastisch dargestellt sind,
dass ihnen fortan liis zum Schlüsse das ungetheilteste Interesse
des Lesers sicher ist.

Die eben genannten sowie auch die beiden anderen Vrüder
Leskjewitsch, die Damen der Familie, sie alle sind unleugbar
prachtvoll getroffene Porträts nach der Natur und die specifische
Eigenart jrdes Einzelnen ist auch mit solcher Zähigkeit fest«
gehalten alle drei Bände hindurch, dass auch nicht ein Strich
nn der Zeichnung fehlt, so und so muss jede der geschilderten
Persönlichkeiten denken, reden, handeln . . . . der pensionierte
Mi l i tär, der, ohne eigentliche Kenntnisse von der Landwirtschaft
zu besitzen, sich in große diesbezügliche Unternehmungen rinlässt,
sein halbes Vermögen dabei einbüßt, aber der beste Familien»
Vater von der Welt ist: der andere Baron uon Lesljewitsch hin«
gegen, der in seiner Eigenschaft als liberaler Reichsrath feinem
politischen Ehrgeize zuliebe das Lebensglück seines einzigen Sohnes
zu opfern imstande ist; der dritte Bruder, der älteste Lesljewitsch.
ein menschenscheuer Sonderling, der, trotzdem er schon den ge»
liebten Cohn verloren, dennoch sein Herz allen weicheren Re>
gunqen verschließt und dadurch ebenfalls beinahe das junge
Lirbesglüct seines Neffen und seiner Enkelin, der herzigen, schon
erwähnten Zdena, aufs Spiel gesetzt hätte — sie alle sind Typen
aus unserer modernen Gesellschaft, deren Sitten und Charaktere
Ossip Schubin genau kennt und sie demgemäß auch naturgetreu
zu schildern in der Lage ist.

Jedoch — trotzdem die Verfasserin den Titel ihres neuen
Boches «O du mein Oesterreich» eigentlich als eine Art Klageruf
gebraucht, durch den fie darthun wil l , dass unsere modernen Ver«
Hältnisse auch in höheren Kreise« so manches Opfer fordern und
dass man auch hier, dem und jcnem zuliebe, mit alten Standes-
vorurlheilen bricht — so verleugnet sie es doch nie und nirgends,
das« sie selbst sich sehr wohl fühlt in Adelslreisen, deren feinere
Lebensformen ihr gar sehr behagen, und sie selbst, als eine bürgerlich
Geborne, suchte stets den Zutr i tt in den Zirkeln der Pariser
Aristokratie, die ihr denselben in ihrer Eigenschaft als Kunst»
lerin auch gerne gewährten. Wenn es gilt zu schildern, wie sich
Parvenus darum bemühen, mit adeligen Häusern Familienver»
bindungen einzugehen, da zieht die Schubin solche EmporkÜmm«
linge stets ins Lächerliche, und es sind schmähliche Rollen, die sie
ihnen zuweist. Auch in der vorliegenden Geschichte liefert ihr
die Familie Hirfink ein derartiges Materiale. das sie geradezu
meisterhaft ausarbeitet und wunderbar verwertet. Es dreht sich
ja die Haupthandlung um die eheliche Verbindung zwischen
einem Mitgliede der exclusive« Familie derer von Lestjewitsch
mit der bürgerlichen Paula Harfinl — vom Kolowratring, deren
ältere Schwester bereits an einen Aristokraten, den Grafen
Treurenberg, verheiratet ist.

Neben dieser Verlobungsgeschichte — zum definitiven Ab»
schluss lässt es die Schubin nicht gelangen, dafür hat sie den
Bräutigam, den flotten Cavallerie-Osftcier Baron Harry Lesljewitsch,
viel zu lieb — läuft auf der einen Seite die duftigste Herzens'
idylle der sterblich in ihren Vetter, Baron Harry verliebten Ba»
ronrsse Idena, die, sowie alle Mädchengestalten, denen die Autorin
wohl wil l, mit lieblichster Sorgfalt ausgestattet ist und die wie
von selbst auf die natürlichste Art von der Welt, echt weiblich,
glücklich wird — während auf der andernSeite, von den Mithan»
drlnden im Buche fast unbeachtet, fich durch Gemüthsarmut
und Protzenthum ein tragischer Fall vorbereitet, der, indem er
schließlich eintritt, wahrhaft erschütternd auf den Leser wirkt.
Freilich erzielt diese Herzenstragik in ihren Eonsequenzen den
Bruch des besagten Verlöbnisses und das neue, glückverheißende
Bündnis der jungen Liebesleute Harry und Zdena.

Alles in allem ein lescns» und empfehlenswertes Buch, das
auch vermöge feiner glänzenden Ausstattung es verdient, auf
recht vielen Weihnachtstischen einen Ehrenplatz zu erhalten. Es
wird den Empfängern viele vergnügte Stunden bereiten und
sichert im Verein mit ihren früheren Arbeiten der Autorin
selbst einen Ehrenplatz unter den beliebtesten Erzählern unserer
Zeit. von R.

Local- und Prouinzial-Nachrichten.
— ( L o c a l b a h n L a i b ach « S t e in.) Die Con«

clssionire der Localbahn Lcnbach'Stein haben die Ve>
triebserüffnung der Haupllinie von Laibach bis ein-
schließlich dem Bahnhöfe Stein fiir den Geginn der
zweiten Hälfte diefes Monats in Aussicht genommen,
während die Oetriebse>i)ff„ung der Schleppkahn zur
Pulverfabrik im Laufe des nächsten Jänner stattfinden soll.

— ( Z u r E i n f ü h r u n g d e r N o r m a l »
stimmung.) Von den österreichischen Militär'Kapellen
hat bisher nur jene des Insanterie'Regiments Freiherr
v. Bauer Nr. 84 die von der internatlonalen Ton»
conferenz empfohlene Normalstimnmng eingeführt. Ve«
lannll'ch handelt es sich hier um die Einbürgerung des
auf 8 7 0 Schwingungen gestimmten V̂ während die bisher
übliche Tonslimmung 920 Schwingungen erforderte und
demgemäß höher llang. Vorgestern vormittags fand nun
auf der Wasserwilse im Wiener Prater eine Musilprobe
stalt, welche die Entscheidung bezüglich der Einführung
der Normalstimmung bei den Ml l i lärKapel len der öfter»
nichlsch ungarischen Armee herbeiführen soll. Hu diesem
Z>o cke waien das Infanterie Regiment Nr. 49 mit der
Musik Kapelle und die Kapelle des Infanterie Regiments
Nr. 84 ausgerückt. Die Leitung hatte G M . T s c h e b u l z .
Ferner hatten sich die Commandanten der in Wien
garnlsonirrenden Regimenter, ein Vertreter des Reichs»
Knrgeminifteliums, sämmlllche Regiment« Kapellmeister,
endlich als Sachoerslä >dige Professor G r ü n als Dele»
yierter des Conseivaloiiums und Chormeisttr Professor
K r e m s e r eingejunden. Von den beiden Kapellen, von
denen die eine t»e neue Stimmung repräsentierte, wurdcn
abwechselnd dieselben Märsche ge Pielt, und die Anwesend,«
hüllen die Musi l von verschiedenen Distanzen an, um
zu bcullhrilen, ob die normale oder die höhere Stimmung
l'mt'gtr sei. Die musikalische Slimmprobe dauerte un>
geiähr zwei Stunden. V>»e Eotscheidung wurde noch nicht
gefällt. So v i ' l man bei der P,obe vernehmen l o i m t ,
hii.en sich die Tonstück.> in N.)ima!stlmmu"g viel llang«
voller und schöner an, die Marschmusik klingt aber i n !
der lnsherizen höheren Stimmung bedeutend trast.ia.er und l

rhythmischer. Die Entscheidung in dieser Frage dürfte
bald erfolgen.

— ( D i e A u s g a b e v o n J a h r e s k a r t e n )
für sämmtliche Linien der f. l. Staatsbahnen, auf welche
der Personentarif vom 16. Juni 1890 Anwendung findet,
zum Preise von erster Classe 300 fl., zweiter Classe
200 fl. und dritter Classe 100 fl. erfolgt in Vertretung
der l. l. Generaldirection durch die l. l. Cisenbahn-
Vetriebsdirection in Villach, jedoch lönnen diese Karten
auch durch Vermittlung der Stationen bezogen werden.
Die Bestellung dieser Karten bei der f. t. Eisenbahn»
Vetricbsdirection in Villach hat unter Veischluss der
Photographie (in Vlsitelartenformat) und des entfallenden
Betrages franco zu erfolgen.

— ( D a s Koch'sche H e i l v e r f a h r e n . ) Die
«Wiener Zeitung» veröffentlicht eine Verordnung dcs
Inneren Amtes vom 6. December, betreffend das Heil-
mittel Kochs, wonach der Bezug desselben nur aus den
von der preußischen Staatsverwaltung autorisierten Ver-
sandtstätten und bis auf Widerruf bloß den Vorständen
von Heilanstalten und diplomierten Aerzten gestattet ist.
Die ambulatorische Behandlung ist ohne gesicherte ärzt-
liche Ueberwachung verboten. C« sind genaue Aufzeich
nungen vorgeschrieben. Die Privatärzte sind verpflichtet,
jede Behandlung den Behörden anzuzeigen und Todesfälle
bei Anwendung des Heilmittels, ob sie in einer Anstalt
oder in Priuatbehanolung erfolgen, sofort anzuzeigen.

— ( « V e g a » , eiu I n s t r u m e n t zum Ersah
f ü r t r i g o n o m e t r i s c h e T a f e l n . ) Lieutenant Karl
V i s s c h i l des Infanterie.Regiments Nr. 33 hat ein fehr
ftrallisches Instrument construiert, welchem er den Namen
unseres berühmten Landsmannes gegeben. Die Auflöiung
eines Dreiecks mit Hilfe logar.-trigon. Tafeln ist mit«
unter so umständlich und zeitraubend, dass Herr Lieutenant
Eisschil aus die Idee kam, für jene Fälle, in denen es
sich um die rasche Gewinnung des Resultates handelt,
durch Anwendung eines mechanischen Hilfsmittels die
Rechnungsoperationen abzukürzen. Auch kann diefes In»
strument mit Vortheil zum Distanzmessen verwendet wer»
den, um aus der Länge der Basis und der mit Hilfe
eines Wintinstruments gemessenen anliegenden Winkeln
rasch die Entfernung zu bestimmen.

— ( D e u t s c h e s T h e a t e r . ) Die gestrige Reprise
des «Mikado» war mäßig besucht und fesselte auch dies-
mal das Publicum. Reichen Beifall errangen neuerdings
Frau und Herr H a b e r l a n d , während Herr N a m -
ber ger indisponiert war. Die übrigen Partien waren
wie bei der ersten Aufführung beseht und befriedigten
vollkommen. Von nun an werden am Montag und Frei»
tag leine Vorstellungen statlfinden. Wir sprechen bei dieser
Gelegenheit die Erwartung aus, dass die strebfame Di-
rektion auch das Schauspiel und Lustspiel trotz des an-
fänglichen entmuthigend schwachen Besuches cultivieren
wird. Das Publicum ist aus seiner bisherigen Reserve
herausgetreten, kennt nun die Gesellschaft und wird sicb/r-
lich dem classischen Drama und den modernen Erzeug«
nissen der Theaterliteratur, welch letztere ihm ja grüßten«
theils nur durch die Lecture bekannt sind, das verdiente
Interesse entgegenbringen. ^.

— ( M i l i t ä r i s c h e s . ) Die gestrige «Wiener
Zeitung» enthält eine Verordnung des Landesuerthei-
digungs-Ministcriums zur Durchführung des neuen Wehr«
gefehes vom April 1889. Es wird darin von den mil
dem Kriegsministerium vereinbarten Wehrvoi schl isten (dritter
Theil) ein Auszug verlautbart, welcher jene Bestimmungen
enthält, deren Kenntnis für die Personen des Mann«
schaftsstandes des Heeres und der Kriegsmarine, dann für
die Gemeinden zunächst von Wichtigkeit ist. Durch diese
Bestimmungen werden die M>lilär>, Dienst« und persön-
lichen Verhältnisse der nichtactiuen Personen des Mann«
schaftsstandes, die Gerichtsbarkeit und Unterordnung der»
selben unter die Militär«Dlsc!plmar«Strafgewalt, die E,n<
berufung. Einrückung und Präsentierung derselben, die
Abhaltung der Control Versammlungen und die Mit-
wirkung der Gemeinden bei der Evidenthaltung genau
geregelt.

— ( B r a n d i n S a r a j e v o . ) Ein Telegramm
aus Sarajevo meldet: I n der Nähe des Magistrates und
des Konats ist ein großer Brand ausgebruchen, an dessen
Dämpfung von den F,uerwehlen gearbeitet wird. Man
hofft, da Windstille herrscht, das Feuer locallsieren zu
lönnen. E,n weiteres Telegramm meldet: Der Brand ist
localisiert und die Gefahr Dank der Windstille und der
kolossalen Arbeit der beiden Feuerw'hren befeitigt. Bei
diesem Anlasse hat sich, wie allgemein anerkannt wird, die
Nützlichkeit der nmen, vom Reichs Flnanzmimster v. Kallay
ins Leben gerufenen Wasserleituxg, deren Hydranten
tadellos functionierten, aufs glänzendste erwiesen,

— ( D e r l r a i n i s c h e La n de s a us sch u s «)!
entsendet dem diesbezüglichen Lai'dtagsbeschlusse gemäß ^
den üaibacher Stadlphysicus Herrn Dr. K o p k i v a nach
Berlin zum Studmm des Koch'jchen Heilverfahren«. Herr
Dr. Kopklva geht bereits in den nächsten Tagen nach
Berlin ab.

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t . ) Der Marine» Com<
Mandant, Admiral F eiherr v. S t e r n eck, welcher vor-
gestern in Fiume eintraf, inspicierte die Marine-Akademie.
Von bort begibt sich Freiherr v. Sterntck auf der Vacht^

<Greif» zur Besichtigung der in den dalmatinischen Ge-
wässern blfindlichen Escadre.

— ( D e r L e s e v e r e i n i n K r a i n b u r g ) ver-
anstaltet am kommenden Sonntaq eine Unterhaltung zur
Erinnerung an den Dichter Prcsiren. Ansang um 8 Uhr
abends.

Neueste Post.
O r i q i n a l - T e l e q r a m m e der «Lainacher fttq.»

Wien. 11. December. Eine preußische Militär-
dkplltalwn, bestehend ans einem Hallptmann M'd vier
Unterosficieren des GardegrenadierNegiments ist aus
Notsdam hier eingetroffen, um dem Kaiser im Auftrage
des deutschen Kaisers da« neu construierte ss ldzelt zll
demonstrieren. — Das Herrenhausmilglied Baron To-
mafchek ist heute im 80. Lebensjahre gestorben.

Tubl in, 11. December. Parnell ist hier an-
q'lommen. Zwei Stunden später nahm Parnell das
3iedactwlisb<lreau und die Druck»rei der Zeitung «United
Ireland» als Mitglied des Verwaltmiassath^s in Ve-
schlag, verhinderte die Publication der in Druck be-
findlichen Nummer und entließ den Chefredakteur.

Et. Petersburg, 11. December. Dem Reichs-
ralhe wird demnächst ein G sehentwurf zngehen, dülH
welchen die Colonisation Russlandü durch Ausländer
ilntersaqt wird. Die bereits in Russland angesiedelten
Colonisten sollen durch das Geseh veranlasst werden,
sich um die russische Unterthanenschaft zu bewerben
oder da« Land zu verlassen.

Washington, 11. December. Nach dem Ausweg
des landwMichaftlichen Bureaus ist der Wert 0"
Baumwolle auf den Plantagen nahezu derselbe wie >lN
Vorjahre. Der durchschnittliche Ausfuhrpreis betM
etwas über zehn Cents.

Volkswirtschaftliches.
Rudolfswert, 9, December. Die Durchschnittspreise st^t"

sich auf dem heutigen Martte wie folgt:

f l . ,r, ^

beizen per Hektoliter 6 50 Vutter pr. Kilo . . - ^ ^
Korn » 4 «8 Eier, pr. Stuck - - ^ g
Gerste » 4 54 Milch pr. Liter . . - "" <g
Hafer . 2 «0 Rindfleisch pr. Ki lo - "" ^
halbrucht . 5 20 Kalbfleisch » ^ 4 8
Heiden » 4 ^ 5 4 Schweinefleisch » ' "" gS
Hirse » 4 88 Schöpsenfleisch . - ^ «o
Kukuruz » 4 88 Hähndel pr. Stück , - "" 20
Erdäpfel pr. M e t e r . E t r . 1 95 Tauben » ^ ^
Fisolen Per Hektoliter 5 52 Heu pr. M.'Etr. ' ^ g0
Erbsen > 5 52 Stroh » - ^
Linsen » b 52 Holz. hartes, pr. Vubil< ^.
Flachs » — — Meter . . . . - ^
Leinsamen » ^ —, Holz, weiches, pr.Eubil» ^.
Rindsschmalz pr, Kilo — 80 Meter . . . . . 7^ ^.
Schweineschmalz » — 76 Wein, roth, pr. Heltl. A ^
Speck, frifch, . — 72 Wein, weißer » ^
Speck, geräuchert, » — 80

Angekommene Fremde.
Am 10. December. . ^ -^

Hotel Elefant. Nach, Vorczenicht und Sleinbler, « " ' e ^ ^
Pjefsc'l, Laibach. — Bagnolli, s. Sohn, Rea.gia. ^7 ^stel.
berner. Fabrikant, s. Frau. N.umarll l. — Hadel, 3 " ' " ^ ^
s. Familie. Gottschee. — Saale. Kfm., s. Sohn, ^an"'.«ttenN,
Kolliner, Prag. — Plachl,, Vciwn. — Rupnit. Hausoe,'?
s. Sohn. I d r i a . Heilt'

Hotel Stadt Wien. Dvoranovit. Rutwlsswert. — Ray", ^ d
scher. Tandler und Wenzel, Kaufleute; Fifcher. ^ v „,,b
Stein, Reisende; Schacher!, Wien. — L<,ur,ö. Kaus"-' ^
Ietti'.ic,. s. Frau. Trieft. — Voriiar. Veamter. VV"v" " ^,.
Schambeck. t. u. t. Hauptmann, Eperis. — Schneid",
Pest. — Prediger, Pola. ^ . , . l n a . ^

Hotel Vailischer Hof. Angora. Schuhhändler, Sterz»"»
Semarnik, Windischgraz.

Meteorologische Veobachtungen i n ^ a i b a c h ^
. ^ ^

v Z M ZZ szZ
L «H Zsß LZ «..sich',. ?-Z

"" 7 " Ü 7 M ^ V 3 9 V " ^ U " M ! M a ^ 0'^
1 1 2 . « . 738 5 —2 2 NO. schwach bewü"

9 . A. 738 4 — 6 0 NO.schwach! bewölll ^ .
Wechselnde Vewülluug. — Das Tagesü'ittcl °e

peratur — 4 4, um 3 8 unter dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I .
,<

Srčno zahvalo izrekamo vsem Horodo' j z .
I prijateljem in znancem za sočutje o l»"1 ^ g t a
I gubi predragega pokojnega očeta, ozirom»
I in deda, gospoda

Frana Mikuša
I ključarja

I za obilo častno udeležbo pri pogrebu, P p 0 ,
pa Se za krasni venec, ki so ga P°. };, jjO2oi-
darili g. poslovodja in gg. tovariöi w u

kove fabrike. - , • x* n«tilll'
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Course an der Wiener Gärse vom 11. December 1890. «°« ̂  om^m ««ur-bw««.
Veld War?

Etallte-Nnlkden.
A» ewbliMcht «entt in Noten st« l>l> »» ll>
«Ubment« «8» ' "<»"
, ° " « 4°/, <3tllllt«l><e . »b0 fl. , « , l»0 ,N, ?'
«««« 5°/„ . . ^ „ ^ zyy fl. ,zh4> ,»7-
»««« . » tzünNll inafl , I ^ » b , < « « '

'»^« Vtaal«°<e , . Ilw st 17? !>0 ,7l< ?k
,,' » . . «fi. ,77 kl) ,78«
'/.»°«,.Vsdbr, K ILN fi, . 1^8?»'«4?.^

^l)ef t . «nlbrn,«, steuerfrei , ,s>? ?l» i,'?8^

«<l>»lbder««brei»n»«l«.
^bttl ibadn in « , steuert«« < i,z,»s. <,,--
«^''.?°^Vh'Bllb„ in silber . i><> zn <is. ^
U « l b t i „ t l «°bn in Gilbel «,^ 4« l '4 4'
^'"kwbllbn 2W «. «Vl. . - «n6 l><» ^»8
^°«w,.Vudwei«»<«,N.0. W. » i ^ - « in -
i,?.° k°lzb,.lirol «W fi, i . «8. ,<,9 ? l , -
,,,' °«tbblltm <ur »on Vlarl . , „« — ,.« ?'
, ^ ° ' ü i 2<m P l ° i l 4°/,. . . ,,«'/s. „ » 7 5
«"l'In'evb-Volin » « . »884 . 9 «u '« <"
°«l!l,«l,«l «übn »«<N, «»»< 98 - l»»7b

H ^°lb«nls 4° „ . . . . ,<« 4" "'» <M
UN» <3"^"len»e b°/<, , . . »l»es> »«»«'
„'« «<!n,b,.«nI.,lX,sl.i!.W,G. ,,3l>l> I»»?-''
, l , ^b t l l , rum«!, Vtüllt . , vb'»0 ! s ^
'!« »7°°bn.Vi<orlt2ten . . — - ——
«» ^ " » o b l i g l l t . v, I , l»7« l,n?b ' l l »b
»l«'^'""hmt'Nbl. 'Ob. llXlfi. 93«" — -
»!» ' " "U ' ' «nl, ^ l<X> fl, «. W. l»« « »88 7b
td«!l».^°, ^ «>fi.«. «ll, l8»»t.ll««7b

"'«» «Uol, 4« „ ,00 ft. l « — <»»—

" - ^ ^ °̂  Veld War,

Gnmdentl.-Obl<aationen
(far lW «, «»».)

K«/. 8al!»,!cbt , 0 4 ' - l"< »5
5°/. mälir«<l>t W9 !l0 — ' -
5°/„ «vain und KüNenlllnd , . ^ . ^ - - -
V/. ni!>der5s»errrllt>i!ckc . , . ,N9 50 ' , « - -
»° / , fieir«che . . . , . -
z°/„ tloat<<cht unb Ilavunische „»4 — 1^4 »<>
b°/„ Nebrnbüra«che . , , , — - ^ — -
^°/„ l e m e s » V<mn< . -. —- -
!̂ «/« »„«nr i lcks N8 '»" S 9 < 0

Nubere öllentl. Anlcben.
DonllU'Neg.'Lole b"/« l00 st. . 1^.75 i l l —

t.«, klNltibe »»7« - > ,N5 50 <<K! K0
«nlrhrn der Stadt ««r» - - ,1< — - -
ilnlfh'l: d, Stlldlizemelnbe «ten , , g . ^ »,»4 <,,
^lam.'üll'.l. d. Klablgem, Wien , ^ „ i<x >?5
^«l!,!,!,«!'«'üebsn ver!"» l'"/» ng __ 98 ,̂>

Pfllndbriefl
Mr i<x» st,),

VlldtMs. all«, bst, 4°/l » , i 8«0N4t .»
dt«. » 4> ,' „ . <n<, 5" ' 0 ' —
bt«, ' ^' " ^ ' °? « "? ?̂>
bto. PlH«.^EchulbverIchr.8V<> , « 9 - . ,s9«o

i . t». Hl»potl,elenb<,»l l l i j , ü0",, <„„ . .
Oeft.'-ung. «an» o^rl, 4 ' / /<, , ls,<> »<> <ni .>

oelto » 4°/, . , 99 8N ,<,n»'
denn bvlühr. » 4"/„ 9z, 80 <m»'8<»

Pliolltats-Obligationen
(flll ,uu ft,!,

fterblnlliid» Nordbu!)!! «tin, i««» 9» LU 99»^
«allziichr Karl'^udw's'Vuhi!

!tm. l«f<i »" ' fi b, 4 ' / / , , , 3» l»li 99 «0

«el>> Wa^,
l^eNfrr. Nordnestbahn , , ,05?!, 1^8 '
3tlllltlbabn !>«?'— <«n —
Vüdbabn b 8"/s '5Ü «5 1'.» «5
,, » . , ^ „ ^ ° <,7K<; »'8-5'
Un« .«,»»,. Vat,« l<x,Su l " l4s '

Diverse Lose
V»>r Et l l l l ) ,

«lredltlo,« , W st »si4 >!<>'8^ -
Tlarv-Lole 40 n «̂4 , ' . 55»! ;
4"/» Donnn-Dllmpfsch. l»0 fl. . <LN-.- <»»-
Yllibllchcr P r i m . «nleh. «N >l, «» 7!̂  2̂» 7d
vfener Lose 40 fl 5« — 57-
«alffl,-«nle 40 fl 5 , . . z , z„
^llt l ! tn K«, l ,^UN. «es. ».. l 0 f l , 18 8̂> l 9 1 "
«udolvb°Äo!c !0 fi , 9 — ,9 5>
önlrl«!'.l>!e 40 fi ßs, ^ «n 7«
St,-«tn«i«-Uose 40 «. , , , «8 — «4 —
Vllldstein.Llllc »0 fl. , z« ?>> g« ?!>
O»lnt>«ch»a>rüh°Aole 2U st. 4» «! 47 »5
«ew.'Sch. d. 8«/̂  Piüm,schuld'

versch. d. »odencreditanstalt »?-— « —

Vant. Actten
(per Stüll»,

Hng!°.Oest. «anl iiuu ft, u^ / ,» , ,gj zn , « , 80
üllnluerein, Wiener l!»a f l . . , ,« — ,,? 7b
^bncr..«nst. öst. »UU fi. V. 4«°/, «,4,, 835 -
Hrdt.-ilnst. j.Hnnd. >l. H. luosl, zo l - ^ ,l»« zz
Hrcdltbans, «Uz, un«, !̂X, ss, , «^»z» b<< b«
oepolltenbllill, «lll». i!.)0 ft, . ,98 ft« ,«9 ül>
clcom<!>? ivrI.,M'li,st, ü(X) s,. 5,z-- «05 —
/ i r ° ' » t!a!^,l,!., W<rncr z«!!)fl —>— — - -

"vvotberenb., NN. »<x> N. »b«/„» »9 — ß, >.c>
l ünberbanl, «ft. »0<» fl. « . . , i«lg — »l» ^«
Orsterr,»unyar. U»nl son fl. . S«» ^ 4 .
Unionbanl »ON fl »88 «!» L«8 75
«erlehr«banl, » l la . »40 fl. . lz? »z ,b? 7 i

Nttien von Transport»
Unternehmungen.

lper Vtüll),

NIblecht'Vahn »ON fi. Till»« . ° . _ » - _
ÄÜölb'ssiuman, Vahn LNNfl. E. , „ , . ^ »s,.,, .
»«0hm. Norbbllhli >5N fl.. . . ^ , . ^ of,,-«.,,

» WeNbllhn 2NN fi. . . . ,z» ^ »,^
»ulchtiehradel E«, b0N fl. « « ,,«« < „ «

dt°. lltt. » . ) ,Wf l . . . . V ^ <»^I .
eonllU'DllmPflchWllbrt'«,!!..

Oefterr. b00 ft, «U . . . ^7, ,»„

bui'Vobenb. <tis.«. >ll,0 ft. G. ' ^ . " l ' ^ .
.^rdinanb«-«°rdb. lUW st.CM. ,?«,l »?»?
«lll,«llrl.Lubw.°«. »00 ft. «M. »,,« »^ ,„8 7l
Uemb.. ü^erno».»Iassy. «lsen»

bllhn-»e,elljch. »0U fl. T. . . ^ , ^ „ 7 . ^
Ulol,b,eft..un«..Tritftb0Ufl.IV A __ «<» .
lDefterr.Norbwtttb »W st. Vilb. «?3 ̂  3,^ «^

dt°. (lit, Ü) ^ f t , s. , i»3 _ « ' » ' '
vra«'Duier«!!enb. lb0fl. Stlb, " , . ^ . ,« ^,,
Ht<lllt«!''Ienbal!i! <«»̂  st. Kilben «^, 7» »^u »
-üdbalin »no fi. Vi lbei, . .»:.,« 71. , „
VÜd.Nordd.«erb.Ä,»Wst.«M " ^ " I .
^ram««ly<»e<.,'Nr,,l7Ufi,5.W. ^ . . .

» ueue<Sr-, Priorität,-
Nctlen lNN fl 94 — i! i ' -

Un».»«»li,. «<!enb. »UN fl. Ollb« z^z — l 9 l i V

«,,»> N a «
Uny NordnNbabn »nn N, Hüb«' ,».!»<> »?» -
llnn,Wf»b,s«aab.»r»,)«<»<)sI.s »9^ ,5 ,ß^?z

Indullrte<Actlen
sher Stll!?).

«<w«,fl,. »llq. l)eN. lNO fl. < , , .^ „ _
Hlwb<er G!sen» unb Ht»hl»Inb

in W!fn inn!l . . . 7,.. gg.
«ttn,K»bnw'2«<hg., erfte, »0 ll <,H> _ 9 , —
'«lbemühs» «avi^rf, u, V..E 4555 4^ ,5
"<eNn<,rr Vrauerei <N<> ff. . , h ^ , ^ ,<, z„
Montan'Gelsll.. östei-r.,lllvlNs 91 ẑ > 9, gz
yraner Visen ,^nb,'«es, »VN N »8<« - »8? —
?»lsso»rar<, Htsinlohlen ?<) fl 4,5. ^, 43» —
'Vchl«<,lmübl», H»?i,rs. «<>l> fl
Bteyrermilbl»,V»vier1,u V »G l»8 — l»9 —

Lrttailel Kohlenw »Urs, 70 fl, ,<^. ̂  ,54 —
Haffenf.»« ,OeN,ln«lenlNNfl, < « , - ^ 4«? —
Wagnon'Ltlhanfl.. «ll«, in Pest

»0 fl ,g.__ »7 -
Gr. Nlmgelelljchllft lO0 fl. , , ?z _ ?«- —
Menerberz« Zle,el'«ct<en>»el, l « 5, l«? «>

Devisen.
Deutsche Plltze z« 5y « » z
London l l z i n « l l <u
ljori« «z>47. 4b 0«,

Valuten. ,
ducaten 5-4« i'48
>l0'Frllnc»'Vtü<!e 9 l l »'».
deuNche «eichibanlnoten , b« ! l ^ 5« 5».
bapier<«ube! , l'«« l »»,»
^talienliche «anlnoten (»UN U/>j 44 9l)i 4b '»

fj*r Ein- und Verkauf aller im Coursblatte notierten
^ o t e n und Valuten empfiehlt sich bestens die
(37ßl) 800-82

M s B l s i e des Bankhauses Schelhammer & Scbattera
WIEx\, I., Kärntnerstrasae 2O.


